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Zusammenfassung 
Ein Interview mit Rainer W. Bussmann, Professor der Ethnobotanik und Direktor des Ethnobotanik Lehrstuhls am 
Botanischen Institut, Ilia-State-University, Tiflis, Georgien und Co-Direktor von Saving Knowledge. Schwerpunkte 
seiner Arbeit sind die ethnobotanische Forschung und die Bewahrung traditionellen Wissens in den Anden, im 
Kaukasus und im Himalaya. 

 
Mit "Mura", Alpiner Botanischer Garten Bakuriani. (Foto Narel Y. Paniagua-Zambrana) 



 

 

Sehen Sie sich in erster Linie als Botaniker oder als Ethnobotaniker? 
Ich bin Ethnobotaniker, obwohl das etwas eng ist, aber ich bin besessen von Pflanzen und davon, was Menschen 
mit ihnen machen können. Von meiner Ausbildung her bin ich aber ursprünglich Vegetationsökologe und Taxonom. 

 

Wo sind Sie aufgewachsen und wie hat dies Ihre wissenschaftliche Laufbahn 
beeinflusst? 
Ich bin in einem winzigen Dorf im Allgäu in Süddeutschland aufgewachsen, in der Nähe der Alpen, mit der 
nächstgelegenen „Stadt“ mit etwa 12000 Einwohnern und mit mehr Kühen als Einwohnern im Landkreis. Allerdings 
hatte ich dort immer wenig Zugehörigkeitsgefühl, weil meine ganze Familie als Flüchtlinge dort gelandet ist. Die 
Familie meiner Mutter stammte aus der Landeshauptstadt Stuttgart, floh vor den Bombenangriffen der Alliierten 
und war solide bürgerlich. Die Familie meines Vaters waren Donauschwaben aus Syrmien (im heutigen Serbien), die 
in den 1780er Jahren dorthin eingewandert, und 1944 von Titos Partisanen vertrieben wurden. Zu Hause sprachen 
wir den niederschwäbischen Stuttgarter Dialekt, in der Schule den Oberallgäuer Oberschwäbisch (und lernten 
natürlich Hochdeutsch). Aber kulturell hatte keiner von uns ein wirkliches Zugehörigkeitsgefühl, was zweifellos 
meine spätere Karriere beeinflusst hat. 
 
Alle meine Vorfahren waren Bauern und Winzer (obwohl die Eltern meiner Mutter Friseure geworden waren), und 
ich bin der erste Akademiker in der Familie. Als Kind verbrachte ich viel Zeit damit, die umliegenden Wälder, Weiden, 
Torfmoore und Ställe zu erkunden, aber ich fühlte mich nie ermutigt, mit Pflanzen zu arbeiten. Sicher, einigen 
Kunden des Friseurladens wurde nachgesagt, dass sie „die Heilkraft von Kräutern kennen“, und in einigen Fällen, 
z.B. wenn ein Kind nicht schlafen konnte, ging man zum örtlichen „Gesundbeter“, aber insgesamt hatten Kräuter 
kaum irgendeinen Platz in unserem Haushalt. Aber eine gewisse Faszination für Ethnobotanik muss in mir gewesen 
sein – im Friseursalon meiner Großmutter habe ich früher immer „Kräutercocktails“ für Kunden gemacht, die ich 

nicht mochte. 
 

 
Mutter und Großeltern von Rainer W. Bussmann (Foto 
Rainer W. Bussmann). 

 

 
Vater und Großeltern von Rainer W. Bussmann (Foto 
Rainer W. Bussmann). 



 

 

 
Rainer W. Bussmann „Landwirtschaftsversuche“ um 1970. (Foto Rainer W. Bussmann) 
 
Zu meinem Glück hatten (und haben) wir in Deutschland nach der Grundschule ein dreigliedriges Schulsystem mit 
Hauptschule (eher für handwerkliche Berufe), Realschule (ursprünglich für kaufmännische Berufe) und Gymnasium 
(bis zum Abitur, also einem Abschluss, der zum Hochschulzugang berechtigt). In einem Biologie-Segment in der 
sechsten Klasse ging es um Insekten, was mich faszinierte, und wenig später fing ich tatsächlich an, Insekten zu 
sammeln (tatsächlich gründete ich mit einigen Freunden einen "Insektenclub"), und fing an Schmetterlinge zu 
züchten. Diese brauchten natürlich Futterpflanzen, was mich zur Botanik brachte. Zu diesem Zeitpunkt betrachtete 
ich die traditionelle Verwendung von Pflanzen noch als etwas Kurioses und Antiquiertes. Ich fing an, am floristischen 
Kartierungsprogramm unseres Bundeslandes Baden-Württembergs teilzunehmen, was bei meinen Eltern ständige 
Besorgnis hervorrief, weil sie befürchteten, ich könnte als Moorleiche in unseren örtlichen Torfmoosen enden. Mit 
13 Jahren wusste ich, dass ich Botaniker werden, in einem großen Herbarium arbeiten, die Welt erkunden und 
Pflanzen sammeln wollte. Mit 14 Jahren fing ich an, einfache botanische Artikel zu schreiben und botanische Kurse 
und Exkursionen an der örtlichen Volkshochschule zu geben (Bussmann 1982, 1983a,b,c, 1984a,b,c,c, 1987, 1988, 
1992, Bussmann & Rieks 1985a,b). Von diesem Zeitpunkt an habe ich nie daran gedacht, etwas anderes als Botanik 
zu studieren. 
 

Wo haben Sie studiert? Was sind Ihrer Meinung nach wichtige Qualifikationen 
für einen Ethnobotaniker? 
Ich habe Biologie an der Universität Tübingen studiert – der einzigen Universität, an der ich mich tatsächlich 
beworben habe, weil sie eine der ältesten in Europa ist, die bis ins Jahr 1477 zurückreicht, und ich hatte gehört, dass 
sie eine lange botanische Tradition hat die bis Leonhard Fuchs zurückgeht, der als einer der drei „Gründerväter der 
modernen Botanik“ gilt. Glücklicherweise ließ ich mich nicht entmutigen, als mir irgendein Tutor sagte, Botanik 
führe nur zu Arbeitslosigkeit, und ich solle Mikrobiologie oder Genetik studieren, was damals Mode war. Was ich an 
Tübingen geliebt habe, war die große Auswahl an Studienmöglichkeiten. Während ich der Botanik treu blieb (meine 
offizielle Abteilung war Spezielle Botanik und Mykologie), belegte ich auch Nebenfächer in Pflanzenphysiologie, 
Zoologie, Parasitologie und Paläontologie. Damals war der erste Abschluss noch das „Diplom“, das einem Master 
gleichkam. Ich halte es für eine Katastrophe, dass in so vielen Ländern die anglo-universitäre Studienstruktur mit 
einem Bachelor als "Abschluss" eingeführt wird. Ein Bachelor-Abschluss wäre das, was wir als "Vordiplom" hatten, 
im Wesentlichen eine Zwischenprüfung, die es ermöglicht, an einem Master zu arbeiten, aber ein Bachelor dient 
nur dazu, zu zeigen, als dass der Inhaber eine grundlegende Universitätsausbildung erhalten hat. 
 
Während meiner Studienzeit hatte ich das große Privileg, an einer Vielzahl von Kursen und weiterführenden 
Exkursionen teilzunehmen. Ein Ergebnis dieser Exkursionen waren einige interessante Veröffentlichungen, 
hauptsächlich zu zoologischen Themen (Rödel & Bussmann 1990a,b, 1992a,b, Rödel et al. 1989), und ich erinnere 



 

 

mich noch, bei einer dieser Exkursionen die erste nach mir benannte Pflanze (Poa bussmannii H. Scholz) gesammelt 
zu haben. 
 

 
Auf Expedition in der schwedischen Arktis. September 1991 (Foto Mark-Oliver Rödel). 
 
Die breite universitäre Ausbildung, die ich in Tübingen genoss, war wirklich ein Segen für meine zukünftige Arbeit. 
Die taxonomische Bestimmung von Pflanzen ist absolut notwendig, um aussagekräftige ethnobotanische Studien 
durchzuführen, aber leider haben viele Forscher Schwierigkeiten, Arten zu bestimmen, und haben nicht einmal die 
Grundausbildung, um gute botanische Belege zu sammeln. Daher ist die klassische taxonomische Ausbildung für 
mich ein wichtiges Werkzeug für jeden ernsthaften Ethnobotaniker. Ökologe zu sein war auch sehr nützlich, um z. 
B. zu verstehen, unter welchen ökologischen Bedingungen nützliche Arten wachsen, wie sie vermehrt und in den 
Anbau eingeführt werden können und so weiter. Die Physiologie hat mir geholfen, die Produktion pflanzlicher 
Stoffwechselprodukte besser zu verstehen. Ich wünschte, ich hätte auch eine Ausbildung in z. B. Anthropologie 
gehabt, weil es die ersten Interviews viel einfacher gemacht hätte, aber insgesamt ist der sozialwissenschaftliche 
Teil der Ethnobotanik am einfachsten "unterwegs" zu lernen. 
 
Für meine Diplomarbeit entschied ich mich, nach Kenia zu gehen und die floristische Zusammensetzung 
afrikanischer Bergwälder zu studieren, was dann zu einer Doktorarbeit zum gleichen Thema führte, die später auf 
Vegetationsstudien in allen Bergwaldregionen in Kenia und Äthiopien ausgedehnt wurde (Bussmann 1993, 1994, 
1996, 1997, 1999a,b,c,d, 2001a,b, 2002a,b, 2006a, Bussmann & Beck 1995a, 1998, 1999a,b, Bussmann et al. 2001). 
Dies war jedoch zum Zeitpunkt der Veröffentlichung veraltet, da sehr bald darauf ein großer Teil dieser Wälder 
illegal abgeholzt wurde, um Marihuana anzubauen. 
 
Dennoch hatte die traditionelle Pflanzennutzung damals keine Bedeutung für mich. Wie viele junge und eifrige 
"Naturschützer" sah ich die Menschen als „Zerstörer“ „meiner“ Wälder (Bussmann 1996), ohne zu wissen, dass sie 
die Ressource natürlich schon lange bevor ich sie studierte genutzt hatten. Aber zumindest habe ich einige Arbeiten 
zur Regeneration / Keimung lokaler Holzarten durchgeführt, die die anglokolonialen Förster immer ignoriert hatten, 
weil sie sich auf Plantagen von Kiefern, Eukalyptus und Zypressen konzentrierten (Bussmann 1999e, 2004a, 
Bussmann & Beck 1995b,c, Bussmann & Lange 1999a, 2000, Bytebier & Bussmann 2000, Lange et al. 1997, Onyango 
et al. 2004). Ich habe immer das Pflanzenwissen meiner lokalen Führer sehr bewundert, die tatsächlich viel mehr 
Werkzeuge zur Identifizierung von Pflanzen hatten als ich (einschließlich Gerüche der Pflanzen, Farbe des Latex, 
Farbe der Rinde nach dem Schneiden usw. usw.). und natürlich kannten sie alle Verwendungsmöglichkeiten der 
jeweiligen Art. 



 

 

Von 1994 bis 2002 arbeitete ich als PostDoc an der Universität Bayreuth und studierte die Ökologie und Vegetation 
der Bergwälder Kenias und Äthiopiens, sowie als wissenschaftlicher Koordinator des DFG-Programms 
"Funktionalität im tropischen Bergregenwald: Vielfalt, Dynamische Prozesse und Nutzenpotenziale unter 
Ökosystemperspektiven“ das auch in der deutschen Fernsehdokumentationsreihe „Humboldts Erben“ gezeigt 
wurde. Während dieser Zeit leitete ich auch ein Projekt zur Vegetation der Wälder Ostafrikas, einschließlich der 
Einrichtung des Maseno University Botanischen Gartens (Onyango et al. 2002), und war einer der 
Gründungsteilnehmer des Global Mountain Biodiversity Assessment (GMBA). 
 
Ab 2001 wurde ich schließlich "Ethnobotaniker" und konzentrierte meine Forschung auf die Ökologie von 
Nebelwäldern und Heilpflanzen im Norden Perus im Rahmen des Programms für internationale Ausbildung in 
Gesundheitsforschung und Gesundheit von Minderheiten (MHIRT) des National Institute of Health (NIH). 
 

 
Auf Expedition im schwedisch-arktischen Lappland, August 1991 (Foto Rainer W. Bussmann) 
 
 
 



 

 

 
Feldarbeit in Kenia 1994. (Foto Rainer W. Bussmann) 
 

 
Die Gipfelregion des Mt. Kenia, 5199m. Dendrosenecio keniodendron (Riesenkreuzkraut) im Vordergrund. 
 
Im Jahr 2002 zog ich in die USA und ging und von 2003 bis 2006 an die University of Hawaii (Manoa) als 
wissenschaftlicher Direktor des Harold L. Lyon Arboretum und Professor für Botanik. Der pazifische Raum war mir 
aber viel zu eng, also verließ ich HI und ging von 2006-2007 als Gastprofessor an das Department of Geography 
der University of Texas (Austin). Im Jahr 2007 wurde ich dann zum Direktor des William L. Brown Center und zum 
William L. Brown Curator of Economic Botany am Missouri Botanical Garden ernannt. 
 



 

 

Nach einem Jahrzehnt verließ ich 2017 die USA und den Missouri Botanical Garden, um eine neue Abteilung für 
Ethnobotanik am Botanischen Institut und Bakuriani Alpine Botanical Garden (BABG) an der Ilia State University, 
Georgia (Kaukasus) zu gründen. 

 
Warum haben Sie sich für Ethnobotanik interessiert? 
Während meiner Arbeit in Afrika verstand ich langsam, dass meine naturschützerische Sichtweise, die lokale 
Bevölkerung von der Waldnutzung und -bewirtschaftung auszuschließen, zutiefst falsch und kolonial war und dass 
in Wirklichkeit die lokale Bevölkerung der „Schlüsselagent“ für die Erhaltung der Wälder war. Dieses Verständnis 
begann mit der Beziehung, die ich zu Simon G. Mathenge (1938-2017) aufgebaut hatt. „Mr. Mathenge“, wie ihn jeder 
kannte, war ein Para-Taxonom und Kurator des Herbariums der Universität von Nairobi. Ohne jegliche akademische 
Ausbildung, aber mit einem unglaublichen Wissen über die lokale Flora, war er der Hauptmitarbeiter bei allen 
botanischen Untersuchungen, die einheimische und ausländische Forscher zwischen den 1970er Jahren und 2015 
durchführten. Leider erkennt keine der Veröffentlichungen, an denen er mitgearbeitet hat, seine Rolle als Co-Autor 
an, auch von mir nicht, da es Tradition war, dass selbst bei Veröffentlichungen die lokales Wissen beinhalteten nur 
die Forscher als Autoren auftraten. 
 

 
Die Tee- (Camelia sinensis) und stark genutzte landwirtschaftliche Zone rund um den Mt. Kenia. 
 
Im Frühjahr 1994 verbrachte ich viel Zeit in erstklassigen Safaricamps, analysierte Daten und schrieb meine 
Doktorarbeit. Ich mochte die Zelte, alles funktionierte, das Essen war großartig und es war insgesamt billiger (und 
natürlich viel schöner) als ein Zimmer in Nairobi zu mieten. Während ich in einem abgelegenen Camp im Norden 
Kenias an meiner Doktorarbeit schrieb und mich von einem schweren Rickettsiose-Anfall erholte, kam eines Abends 
beim Abendessen ein Typ an meinen Tisch und fragte, ob er an meinem Essen teilnehmen könne. Es stellte sich 
heraus, dass es sich um den damaligen Vorstandsvorsitzenden des San-Diego-Museum of Man handelte, der plante, 
eine ethnobotanische Expedition nach Südecuador zu finanzieren. Im Laufe des Gesprächs wurde klar, dass die 
Expedition einen Pflanzentaxonomen brauchte, eine Gelegenheit, die ich zu ergreifen beschloss. Dies war im 
Wesentlichen der Beginn meiner ethnobotanischen Karriere. Das Team hatte bereits einen Anthropologen und 
einen Pharmakologen, und er brauchte einen Botaniker. Jung, kurz vor dem Abschluss meiner Diplomarbeit und 
ohne Job in Sicht, interessierte mich sein Ansatz. Ich erwähnte beiläufig, dass ich Ecuador kannte (ich war 1990 als 
Student dorthin gereist), dass ich Botaniker war (obwohl ich mein sehr begrenztes Wissen über die neotropische 
Flora nicht erwähnte) und mein Interesse an einer Zusammenarbeit. Dies führte zu einer Einladung, ihn in San Diego 
(USA) zu besuchen und die Möglichkeiten einer Teilnahme zu besprechen. 
 



 

 

Als ich im Dezember 1994 mit meiner Promotion fertig war, fuhr ich zu einem Besuch nach San Diego. Nach San 
Diego zu kommen war einfach, aber den Spender zu erreichen war schwieriger. In der Woche vor Weihnachten 
hatte er meinen Besuch vergessen, seine Weihnachtsferien geplant und reiste in der Nacht meiner Ankunft ab. Aber 
das bedeutete kein Problem für ihn, er hinterließ mir die Schlüssel zu seinem Haus und seinem Auto und kehrte 
eine Woche später zurück. Für mich eine Vertrauenslektion. In der folgenden Woche traf ich Dr. Douglas Sharon, 
den Anthropologen und Direktor des San-Diego-Museum of Man, der jahrzehntelang im Norden Perus an der 
Erforschung des „Schamanismus“ gearbeitet, aber nie eine Pflanze gesammelt hatte, und Dr. Ezra Béjar, einen 
Pharmakologen, der ein Laborforscher war, und ein Spezialist für Wirkstoffe zur Behandlung von Diabetes und 
Herzproblemen. Im September 1995 begannen wir drei mit dem, was später als „Vilcabamba-Projekt“ bekannt 
werden sollte. 
 
In Loja, einer kleinen Stadt im Süden Ecuadors, erwarteten uns Don Cruz Roa, den Heiler, mit dem wir arbeiten 
würden, und ein kleiner Raum, der unser „Feldlabor“ sein würde, mit einem kleinen Test Kit zur Identifizierung der 
Sekundären Inhaltsstoffe von Heilpflanzen. Für mich waren die Labortests zur Identifizierung von Verbindungen in 
Pflanzen mühsam, aber sie waren einfach durchzuführen. Der anthropologische Teil war viel schwieriger. Hier wurde 
eine meiner Hauptbeschränkungen deutlich: die Sprache. Als Botaniker hatte ich dies nie als Problem identifiziert, 
aber als Ethnobotaniker sah ich jetzt, dass es eine Haupteinschränkung war, die Landessprache nicht fließend zu 
beherrschen. Es reichte bei weitem nicht aus, die Pflanzen zu kennen, sie taxonomisch zuordnen zu können und 
sogar zu schreiben und Fragen zu stellen – man musste wirklich den Kontext der Verwendung von Pflanzen 
verstehen und das bedeutete, sich mit Menschen „verbinden“ zu können und dafür war die Sprache wesentlich. 
 

 
Don Cruz Roa und seine Frau. San Pedro de Vilcabamba, Ecuador, September 1995. (Foto Rainer W. Bussmann) 
 
Alle Informationen, die wir gesammelt haben, offenbarten das breite Wissen, das unsere Kollegen vor Ort über 
Pflanzen hatten. Sie identifizierten und unterschieden Arten ohne taxonomische Schlüssel, kannten ihre Ökologie, 
Phänologie und ihre pharmakologischen Eigenschaften. In Wirklichkeit brauchten sie uns „Forscher“ nicht. Die 
einzigen Menschen, die „lernen“ mussten, waren eigentlich wir. Als die Heiler jedoch anfingen nach den von uns 
gesammelten Informationen zu fragen, wurde die Forschung zu einem Mittel, um Wissen in beide Richtungen zu 
übermitteln, was einen viel gerechteren Wissensaustausch ermöglichte. Wochenlang bauten wir eine starke 
Arbeitsbeziehung auf, die schließlich zu tiefen Freundschaftsbanden führte. 
 
Mit fortschreitender Arbeit versuchten wir alle, einen Weg zu finden, wie man mit jeder der untersuchten Pflanzen 
ein Einkommen erzielen kann, das über den Nutzen hinausgeht, den Heiler durch die Ausübung ihres Gewerbes 
erzielen. Als wir in Loja ankamen, hatten wir eine lokale NGO kontaktiert, um Forschungsgenehmigungen zu 



 

 

erhalten und mögliche Szenarien zu erkunden, in die ein mögliches Einkommen aus Heilpflanzen investiert werden 
könnte, dass sich hauptsächlich auf die Verbesserung der Lebensgrundlagen der lokalen Bevölkerung und die 
Erhaltung lokaler Ökosysteme konzentrierte. 
 

 
Der Heilungsaltar ("mesa") von Don Cruz Roa. San Pedro de Vilcabamba, Ecuador, September 1995. (Foto Rainer W. 
Bussmann) 
 
Aber zu diesem Zeitpunkt konnten wir kein realisierbares Szenario identifizieren. Bis zum Ende unserer ersten 
Forschungsreise hatte in der Region die Brandsaison begonnen, in der immer wieder große Waldflächen abgebrannt 
wurden. Die Aussicht auf das Verschwinden der Wälder und das daraus resultierende Verschwinden der von den 
Heilern verwendeten Pflanzen veranlasste unseren Spender, Mittel zu finden, um ein „Stück“ Wald zu erwerben, um 
ihn zu erhalten. Nebenbei startete dies auch meine NGO-Karriere, indem ich den jeweiligen Spender davon 
überzeugte, dass wir zum Erhalt der hochgradig artenreichen und wissenschaftlich unerforschten 
Bergwaldökosysteme der Region einerseits die lokale Bevölkerung in Bewirtschaftungsentscheidungen einbeziehen 
müssen und andererseits, dass auch eine multidisziplinäre Sstudie dringend erforderlich wäre. Nach einigen 
Diskussionen fassten wir die Entscheidung, eine neue NGO zu gründen, die sich aus lokalen Kollegen 
zusammensetzte und für die Entwicklung des Naturschutz- und Bildungsprojekts in dem von uns erworbenen 
Gebiet verantwortlich war. Dies führte zum Kauf von etwa 1500 ha Nebelwald, dem Bau der „Estación Científica San 
Francisco“, einer der größten Forschungsstationen Lateinamerikas. 
 
Dies wiederum führte zur Gründung von „Nature and Culture International“, einer NGO, die mittlerweile über 20 
Millionen Hektar in Amerika schützt und deren Vizepräsident und wissenschaftlicher Direktor ich über ein Jahrzehnt 
lang war. Diese Bemühungen ermöglichten es mir, das größte und am längsten laufende Tropenökologie-
Programm, das jemals von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanziert wurde, und seit 1997 
kontinuierlich läuft, mitzugestalten, und zu koordinieren. Obwohl wir an einigen Konferenzen (Béjar et al 1997a,b) 
dauerte es sechs Jahre nach dem Start des Vilcabamba-Projekts, bis ein erstes Buch „Medizinische Kräuter des 
südlichen Ecuadors“ (Bejár et al. , 2001) veröffentlicht wurde, gefolgt von einigen Artikeln sowohl über Vegetation 
als auch über Heilpflanzen verwenden (Bussmann 1999f, 2001c,d, 2002e,f,g, 2003a,b, 2005, 2006b,c, Bussmann & 
Lange 1998, 2001, 2002, Bussmann & Sharon 2006a, 2007a, Bussmann et al. 2008, Gálvez et al 2002, 2003, Leischner 
& Bussmann 2002, 2003, Lozano et al. 2005a,b, 2006, 2007a,b,c,d,e, 2008, 2009, 2010, 2020, Lozano & Bussmann 
2003, 2005, Ohl & Bussmann 2004, Peyre et al. 2015, Richter et al. 2008, Romero-Fernandez et al. 2003, Uday et al. 
2004). 
 



 

 

Die Erfahrung in Loja mit all ihren Stationen war eine wesentliche Lektion für meine berufliche Entwicklung, nicht 
nur als Botaniker und Ökologe, sondern auch als Naturschützer. Ich habe gelernt, dass die lokale Bevölkerung ein 
integraler Bestandteil von Naturschutzprozessen ist, die die Entwicklung viel partizipativer und interdisziplinärer 
Ansätze erfordern. So wurde das „Vilcabamba-Projekt“ zu einem echten Wendepunkt in meiner beruflichen 
Laufbahn. Obwohl ich mich noch einige Jahre mit der Vegetationsökologie von Bergwäldern beschäftigte, 
verlagerte sich der Fokus meiner Forschung sehr bald vollständig in Richtung Ethnobotanik und traditionelles 
Wissen. 
 

 
Don Cruz Roa bei einer Heilungszeremonie. San Pedro de Vilcabamba, Ecuador, September 1995. (Foto Rainer W. 
Bussmann) 
 
Einige Jahre nach meinen ersten Erfahrungen mit der Erforschung von Heilpflanzen bei Heilern im Süden Ecuadors 
zog es mich 2001 in den Norden Perus, eine Region, die als „Traditionelles Medizinzentrum“ der Zentralanden gilt, 
wobei die Wurzeln dieses Wissens bis in die Zeit zurückreichen Cupisnique-Kultur (1000 v. Chr.). Dieses Erbe ist 
immer noch sehr sichtbar in den synkretischen lokalen Heilaltären (Mesas), die Curanderos zur Behandlung ihrer 
Patienten verwenden. 
 
Zwei Jahrzehnte lang haben Douglas Sharon und ich zusammengearbeitet, um die Verwendung von Heilpflanzen 
in der Region zu untersuchen, Heiler, Sammler und Verkäufer von Heilpflanzen zu interviewen und die Studie mit 
Bioassays zu ergänzen, um die Wirksamkeit und Toxizität der Pflanzen zu bewerten, was wahrscheinlich die 
detaillierteste war Untersuchung einer beliebigen Region Lateinamerikas sowie angrenzender Länder (Ascate Pasos 
et al. 2020, Azahuanche et al. 2012, Bussmann 2006c, 2018b, Bussmann, Barocio et al. 2008, Bussmann & Glenn 
2010a,b,c,d ,e, 2011a,b,c,d,e, Bussmann, Glenn et al. 2010a,b, 2011, Bussmann, Malca et al. 2010, 2011, Bussmann & 
Sharon 2006b, 2007b, 2009a, 2010a,b, 2014, 2015a,b,c, 2018a,b, Bussmann, Sharon et al. 2007a,b, 2008a,b, 2009a,b, 
2010, Bussmann, Tellez et al. 2018, Castañeda et al. 2021, Hennig et al. 2010, Laure-Mora et al. 2021, Malca García 
et al. 2015a,b, 2016, 2017, Monigatti et al. 2013, Revene et al. 2008, Rodriguez et al. 2007, Romero et al. 2020, Sharon 
& Bussmann 2006a, b,c, 2014, Sharon, Glass- Sarg et al. 2010, Spirova et al. 2019, Torres-Guevara et al. 2020, 2021, 
Wilsky et al. 2020). 
 
Die wachsende Nachfrage nach der Nutzung traditioneller Heilpflanzen hatte bereits zu Problemen in Bezug auf 
die langfristige Verfügbarkeit dieser Ressourcen geführt. Die meisten der für medizinische Zwecke verkauften 
Pflanzen wurden in freier Wildbahn gesammelt, ohne jegliche Art von Management, das die langfristige 



 

 

Nachhaltigkeit und den Erhalt der Art in situ garantiert hätte. Es wurden nur sehr wenige Arten kultiviert. Der 
kommerzielle Wert dieser Nutzung bedeutete, dass praktisch "jede Art" über das Internet verkauft wurde. Und der 
Begriff „Art“ bezieht sich nicht nur auf die tatsächlich traditionell genutzte Pflanze, nach der ein Kunde 
möglicherweise sucht, sondern auf „jede andere“ Art, die aufgrund ihrer Ähnlichkeit unter demselben Volks- oder 
Handelsnamen vermarktet wurde. 
 

 
Der Heilungsaltar (Mesa) von Julia Calderon, las Delicias, Trujillo, 2003 (Foto Rainer W. Bussmann) 
 
Unsere Recherchen zeigten, dass sich die Zusammensetzung des lokalen Heilpflanzeninventars in Nord Peru und 
Südecuador tiefgreifend verändert hat, nicht nur seit der Kolonialzeit (wie erwartet), sondern auch in beschleunigter 
Weise in der Gegenwart (Bussmann & Sharon 2014). Diese Veränderung war jedoch in Ecuador viel deutlicher, wo 
die Anzahl der als Medizin verwendeten Arten drastisch zurückgegangen war. Benutzer experimentierten auch 
ständig mit "neuen" Pflanzen, die auf dem Markt erscheinen. Ein Beispiel hierfür ist das Auftauchen von Früchten 
und Produkten wie Noni (Morinda citrifolia L.), die seit 2005 sowohl in Apotheken als auch auf den Märkten der 
Region in großen Mengen erhältlich war und weltweit massenhaft verkauft und gepanscht werden (Bussmann 
2006d, 2007a,b, Bussmann, Hennig et al. 2013). Die Verkäufer von Heilpflanzen reagierten eindeutig auf die 
Marktnachfrage, indem sie versuchten, ihren Kunden neue und „modische“ Arten anzubieten (Bussmann et al. 
2015a). 
 
Die hohe Nachfrage nach einigen Heilpflanzenarten beschleunigte deren Verschwinden in bestimmten Regionen. 
Übernutzung oder das Verschwinden ihres natürlichen Lebensraums führten dazu, dass diese Arten allmählich durch 
ähnliche ersetzt wurden, mit dem Risiko für den Endverbraucher, der häufig nur den einheimischen Namen der 
Pflanzen kennt, aber keine Arten unterscheiden kann. Dies war z. B. der Fall von Heilpflanzenersatz auf den Märkten 
von La Paz (Bolivien), wo Ephedra americana unter dem Namen "Cola de Caballo - Schachtelhalm" verkauft wurde, 
um Equisetum giganteum und Equisetum bogotense zu ersetzen (Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2015c), 
wobei deutlich wird, wie wenig auf die korrekte Kennzeichnung der vermarkteten Pflanzen geachtet wurde 
(Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2015c). Taxonomie ist eindeutig ein entscheidendes Instrument für die 
Validierung und Sicherheit von Pflanzen, die in der traditionellen Medizin verwendet werden (Bussmann 2015, 2022, 
Raman et al. 2017). 
 



 

 

Obwohl sich die Tradition der Verwendung von Heilpflanzen über die gesamte Andenregion erstreckt, konnten wir 
nachweisen, dass es tiefgreifende Unterschiede zwischen den Pflanzen gab, die für einen bestimmten Zweck und 
sogar unter demselben Volksnamen vermarktet wurden. Informationen von einem Land auf ein anderes und sogar 
innerhalb desselben Landes und/oder derselben Stadt zu extrapolieren, war mit hohen Risiken verbunden. Wir 
fanden sogar tiefe Unterschiede zwischen den Pflanzen, die auf verschiedenen Märkten innerhalb derselben 
Metropolregionen verkauft wurden (Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2016, 2018b,d), was durch Unterschiede 
in der Herkunft der menschlichen Bevölkerung erklärt werden könnte, die in die Städte, ihr Wissen über die 
medizinische Verwendung von Pflanzen und die Unterschiede in der floristischen Vielfalt in ihren 
Herkunftsregionen. Präferenzen für die Verwendung von Pflanzen wurden durch die Nachfrage der Kunden auf die 
Märkte übertragen und spiegeln sich in der großen Vielfalt an Pflanzen (einschließlich Namen und Verwendungen) 
wider, die auf den Märkten zu finden waren (Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2016, 2018b,d). Dies ist auch ein 
deutlicher Ausdruck der Globalisierung der Pflanzennutzung, insbesondere der Nutzung von Arzneiarten, die oft 
als „traditionell“ vermarktet werden, obwohl sie sehr häufig in Kolonialzeiten oder viel jünger in eine bestimmte 
Region eingeführt wurden (Bussmann 2013c, Bussmann & Sharon 2009c, Bussmann &, Paniagua-Zambrana 
2012a,b, 2014, Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2014c, 2015b.) 
 
Obwohl sich ein Großteil meiner ethnobotanischen Arbeit, insbesondere im ersten Jahrzehnt der 2000er Jahre, auf 
die Andenregion konzentrierte, insbesondere auf Nord Peru, blieb ich immer noch mit „einem Bein“ in Afrika, und 
natürlich konzentrierte sich ein Großteil der Arbeit auf diesem Kontinent auch auf die Ethnobotanik. Während sich 
die anfängliche Arbeit auf meinen alten „Einflussbereich“ um den Mt. Kenya konzentrierte (Njoroge et al. 2003, 
2004a,b, 2010, Njoroge & Bussmann 2006a,b,c, 2007, 2009), hatte ich auch das Privileg, mit den Massai zu arbeiten, 
wo wir über ein Jahrzehnt einen echten Wissensverlust nachweisen konnten (Bussmann, Gilbreath et al. 2006, 
Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2018e). Ich arbeitete auch mit den die Samburu (Bussmann 2006e), Oromo 
(Bussmann, Swartzinsky et al. 2011, Luizza et al. 2013), Luo (Kiefer & Bussmann 2004, 2008) und machte einige 
vergleichende Bewertungen der Pflanzennutzung in der Region (Bussmann 2013b). Kürzlich wurde vieles davon in 
"Ethnobotany of the Mountains of Africa" (Bussmann 2021) aufgenommen. 
 

 
Das Ethnobotanik-Team der Sekenani Massai. Sekenani, Masai Mara, Kenia, Mai 2006 (Foto Rainer W Bussmann). 
 
Einer der faszinierenden Aspekte der afrikanischen Region, als ich im Missouri Botanical Garden arbeitete, war die 
Möglichkeit, ethnobotanische Studien in Madagaskar durchzuführen und die tiefgreifenden Unterschiede zu 
dokumentieren, die diese riesige Insel im Vergleich zum afrikanischen Kontinent zeigt, insbesondere aufgrund ihrer 
fast vollständigen endemische Flora, und um zu sehen wie wenig erforscht die Region war (Bussmann, Paniagua-



 

 

Zambrana et al. 2015a, 2018e, Rabearivony et al. 2015, Rakotarivelo et al. 2014, 2015, Randriamiharisoa et al. 2015, 
Randrianarivony et al. 2016b, c, 2017, Razafindraibe et al. , 2013). 
 

 
Schleppen des Expeditionsbootes flussaufwärts, Expedition im Osten Madagaskars, Februar 2011. (Foto Fortunat 
Rakotoarivony) 
 
Natürlich liegt mein Herz in den letzten Jahren, und insbesondere mit der Gründung der Abteilung für Ethnobotanik 
hier am Institut für Botanik in Tiflis, in ethnobotanischen Studien in der weiteren Kaukasusregion. Das liegt nicht 
nur daran, dass wir Georgien unsere Heimat nennen, sondern auch daran, dass es eine lange kaukasusdeutsche 
Tradition gab, bevor Deutsche unter Stalin nach Zentralasien deportiert wurden. Es ist nicht überraschend dass viele 
Deutsche die im frühen 19. Jahrhundert in den Kaukasus Schwaben waren. Ich hatte also vielleicht sogar entfernte 
Cousins hier, was mir das Gefühl gibt, hier in Georgien irgendwie kulturell verwurzelt zu sein. Seit wir hier 2013 
unsere Arbeit aufgenommen haben, ist der georgische Kaukasus durch die Arbeit mit einem Team exzellenter 
Kollegen zu einer er am gründlichsten untersuchten Region im Hinblick auf Ethnobotanik geworden (Batsatsashvili, 
Kikvidze et al. 2020a,b, Bussmann 2017, Bussmann, Batsatsashvili et al. 2016a,b,c,d, 2017a,b,c, 2018a,b,c, 2020, 2021, 
Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2014d, 2021, Bussmann, Batsatsashvili et al. 202, Fayvush et al. 2017, Kupradze 
et al. 2015, Mehdiyeva et al. 2017, Nakhutsrishvili et al. 2022, Pieroni et al. 2021). 
 
Einer der interessanten und vielleicht überraschenden Aspekte meiner ethnobotanischen Arbeit im letzten Jahrzehnt 
war meine Zusammenarbeit mit einer Fülle fabelhafter Kollegen in Indien, Nepal und Pakistan, die den Himalaya 
und insbesondere Pakistan zu einer anderen der am meisten ethnobotanisch untersuchten Regionen auf dem 
Globus gemacht haben. Diese Zusammenarbeit begann bereits in den frühen 2000er Jahren, nachdem ich Dr. Ripu 
Kunwar auf einer Konferenz in Wien getroffen hatte. Gemeinsam haben wir eingehende ethnobotanische Studien 
insbesondere im westlichen Teil Nepals ducrhgeführt (Kunwar, Fadiman et al. 2018, 2020, Kunwar, Baral et al. 2016, 
Kunwar, Burlakoto et al. 2010, Kunwar & Bussmann 2006, 2008, 2009a,b, Kunwar Chowdhary et al. 2008, Kunwar, 
Katuwal et al. 2010, Kunwar, Makhat et al. 2012, 2013, Kunwar, Nepal et al. 2006, Kunwar, Shresta et al. 2010, 2019, 
Kunear, Uprety et al. 2009, Kunwar, Sher et al. 2021, Kunwar, Rimal et al. 2021, Kunwar, Subedi et al. 2021, Kutal, 
Kunwar et al. 2021). Diese Forschung wurde später auf Nordindien ausgeweitet (Banday et al. 2021, Bhat et al. 2013, 
2015, Debbarma et al., 2017, Hassan et al. 2021a,b, Kumar et al. 2011a,b, 2021, Mir et al. 2021, Reang et al. 2016, 
Semwal et al. 2020, Singh et al. 2017a,b, 2019a,b, Tamang et al. 2021, Tewari et al. 2020, Tkakur et al. 2014, Verma 
et al. 2007) . 
 



 

 

 
Interview in Tuschetien, Georgien, September 2015 (Foto Narel Y. Paniagua-Zambrana). 
 
Die produktivste Zusammenarbeit in Ethnobotanik habe ich jedoch sicherlich in Pakistan, das in weniger als einem 
Jahrzehnt zu einem der am besten erforschten Länder der Welt in Bezug auf ethnobotanische Studien geworden 
ist, was das große Engagement pakistanischer Kollegen zeigt (Abbas et al. 2019, 2020, 2021a, Abbasi & Bussmann 
2021, Ahmad et al. 2020, 2021a,b, Ali et al. 2019, 2020, Ali Shah et al. 2021, Amjad et 2021, Asmat et al. 2021, Bibi 
et al. 2021, Dutta et al. 2021, Haq et al. 2020, 2021, Hart & Bussmann 2019, Harun et al. 2022, Husain et al. 2022, 
Jan et al. 2019, 2020, 2021a,b,c, Majeed et al. 2020, 2021, Malik et al. 2018, 2021a, Muhammad et al. 2019, 2021, 
Shah et al. 2020, Sher et al. 2015, 2016, 2017 , 2020, Singh et al. 2019a, Sulaiman et al. 2020, Ullah et al. 2019, 
2021a,b, Umair et al. 2019, Ur-Rahman et al. 2018a,b, 2019a,b,c, 2020, 2021a ,b,c, 2022, Wali et al. 2019a,b, 2021). 
Und natürlich habe ich mich auch in China an ethnobotanischen Forschung beteiligt (Liu et al. 2016, 2018, 2019, 
Long et al. 2016, Ma et al. 2019a,b). 
 

Haben Sie sich in den letzten Jahrzehnten hauptsächlich auf ethnobotanische 
Arbeiten konzentriert? 
Während ich im Wesentlichen Ethnobotaniker geworden bin, habe ich immer die „normale“ botanische Arbeit 
fortgesetzt und in gewissem Maße mit meinen Hintergrund als Vegetationsökologe, versucht, die Ökologie und 
Regeneration von Bergwäldern auf der ganzen Welt zu bewerten (Bussmann 2002d, 2004b, Restrepo et al. 2009). 
Natürlich habe ich mich auch immer die Auswirkungen des Klimawandels auf solche Ökosysteme beschäftigt 
(Laurance et al. 2011, Liu et al. 2018, Qin et al. 2017, Yang et al. 2021, Zhang et al. 2022). Interessanterweise 
konzentrierte sich meine vegetationsökologische Arbeit in den letzten Jahrzehnten in Zusammenarbeit mit vielen 
Kollegen, insbesondere aus Indien, Nepal und Pakistan, sehr stark auf die Himalaya-Region (Abbas et al. 2021b, Ali 
et al. 2022a, Khalid et al. 2022, Kumar et al. 2012, 2013, Kunwar et al. 2018, 2019, Malik et al. 2021c, Ur Rahman et 
al. 2019). 
 
Und ich genieße immer noch klassische Expeditionen, die sich hauptsächlich auf zu wenig besammelte Gebiete in 
Nord Peru und Madagaskar konzentrieren. Der Stil echter Expeditionen hat sich seit den Zeiten von Ruiz & Pavón 
oder Humboldt kaum verändert. Zwar haben Impfstoffe und moderne Medikamente die gesundheitlichen Risiken 
von Expeditionen stark reduziert, die Feldausrüstung ist deutlich besser, aber die körperliche Belastung ist kaum 
anders, da die Forscher heute in der Regel an der manuellen Arbeit beteiligt sind, sei es das Führen von 
Packmaultieren, oder Boote flussaufwärts ziehen. 
 



 

 

Für Nicht-Botaniker mag die einfache Freude am Sammeln und Identifizieren von Pflanzena schwer zu verstehen 
sein, aber für mich gibt es nichts Entspannenderes (vielleicht abgesehen davon, meine Hunde auszuführen), als 
draußen in den Bergen zu sein und Pflanzen zu sammeln. Solche Sammlungen sind die Grundlage für die 
wissenschaftliche Identifizierung des Materials und oft die Beschreibung von Arten, die für die westliche 
Wissenschaft neu sind. 
 

 
"Klassische" Botanische Sammlung in Costa Rica 2009 (Foto Rainer W. Bussmann) 
 

 
Auf Expedition im Huallaga, Nordperu 2011 (Foto Carlos Vega Ocaña). 



 

 

 
Auf Expedition im Huallaga, Nordperu 2011 (Foto Carlos Vega Ocaña). 
 
 



 

 

 
Sammelfreude im Huallaga, Nordperu 2011 (Foto Carlos Vega Ocaña). 
 

 
Pflanzenpressung in Ambalabe, Ostmadagaskar, 2012 (Foto Narel Y. Paniagua-Zambrana). 

 



 

 

Wie hat sich Ihre ethnobotanische Karriere entwickelt und wie hat sich die 
Disziplin im Laufe der Zeit verändert? 
Wie gesagt, ich habe als Taxonom und Vegetationsökologe zunächst in Deutschland und anderen Teilen 
Mitteleuropas in der Floristik gearbeitet und bin dann nach Afrika und von dort in die Vegetationsforschung in 
Lateinamerika gewechselt, bevor ich mich wirklich mit ethnobotanischen Studien befasste. 
 
Meine ethnobotanische Arbeit begann als einfache taxonomische Hilfestellung für ethnologische Kollegen. Ich 
identifizierte die Pflanzen, und sie stellten die Fragen (und es war beeindruckend zu sehen, wie viel man fragen 
konnte). Auf dieser Grundlage konzentrierte ich mich bald darauf, einerseits bessere ethnobotanische Studien zu 
gestalten, und darauf, wie diese dazu beitragen könnten, die Lebensgrundlagen der Menschen, mit denen ich 
arbeite, zu verbessern und gleichzeitig den Naturschutz zu fördern. Als besonders wichtige Teildisziplinen sehe ich 
innerhalb unseres Faches Ernährung und Gastronomie. Lebensmittel im Allgemeinen, weil sie die Grundlage jeder 
Lebensgrundlage darstellen und traditionelle Nahrungspflanzen die wichtigste „Zutat“ sind, um dem globalen 
Wandel zu begegnen, und natürlich, um eine wachsende Bevölkerung zu ernähren. Gleichzeitig können traditionelle 
Nahrungspflanzen interessante Inhaltsstoffe für die Entwicklung von Nahrungsergänzungsmitteln und 
Lebensmittelzutaten liefern und so zu einem nachhaltigen Gemeinschaftseinkommen beitragen. Gastronomie, weil 
ich gerne koche und esse und glaube, dass die Gastronomie ein hervorragendes Instrument ist, um die Ethnobotanik 
einer breiteren Bevölkerung zugänglich zu machen. 
 
Ich sehe, im Gegensatz zu vielen Kollegen, Heilpflanzen nicht als besonders interessant an. Ein Großteil des globalen 
traditionellen Heilpflanzeninventars wurde bereits dokumentiert, und tatsächlich sind die meisten Artikel, die über 
Heilpflanzen berichten, sehr repetitiv (einschließlich meiner). Ich glaube nicht, dass uns das traditionelle Wissen 
über Pflanzen viele Verbindungen zur Behandlung vieler wichtiger Krankheiten liefern wird. Dies war in den 1980er 
Jahren eine interessante Idee, aber seitdem hat die Entwicklung synthetischer Arzneimittelstoffe das Spiel 
gewonnen. Sicher, man kann argumentieren, dass natürliche Verbindungen viele Grundstrukturen für die 
allopathische Medizin beigetragen haben und dass „viele Verbindungen in der Pipeline“ sind, wie immer wieder 
wiederholt wurde, insbesondere von Kollegen, die ganz "zufällig" stark in die Unternehmen investiert sind, die 
versuchen solche neuen Medikamente zu entwickeln und zu vermarkten. Tatsache ist jedoch, dass in den letzten 
Jahrzehnten sehr wenig aus der botanischen Wirkstoff-Forschungspipeline herausgekommen ist, und noch weniger 
dazu beigetragen hat die Lebensgrundlage der traditionellen Wissensträger zu verbessern, während gleichzeitig 
zunehmend polemische und feindselige Diskussionen in unserer Disziplin ausgelöst wurden. Pflanzen sind als 
Quellen für die Nahrungsergänzungsmittel- und Lebensmittelzutatenindustrie viel wichtiger. 
 
Die Ethnobotanik hat sich in den letzten Jahrzehnten zu einer eher quantitativen Wissenschaft entwickelt, und die 
Verwendung von Dutzenden verschiedener Indizes, die größtenteils aus ökologischen Studien stammen, ist in Mode 
gekommen. Einerseits hat dies dazu beigetragen, die Ethnobotanik als "harte" Wissenschaft darzustellen, 
andererseits hat es erlaubt, ethnobotanische Ergebnisse besser zu visualisieren. Das große Problem aller Indizes ist 
jedoch, dass sie nicht die Anzahl der Teilnehmer berücksichtigen, die tatsächlich Pflanzeninformationen beitragen, 
und oft das Wissen von Laien und Experten vermischen. Wir haben vielfach gezeigt, dass insbesondere die 
Verwendung eines einzigen Index völlig überflüssig ist, weil er nur einen sehr kleinen Teil des wahren 
Pflanzennutzungsbildes wiedergibt und überhaupt nichts über die wirkliche Bedeutung von Arten aussagt, und dass 
auch die Ausbildung der Wissenschaftler zu einer Wahrnehmung von Wissensverlust führen kann (Bussmann, 
Paniagua-Zambrana et al. 2018a). Die Verwendung mehrerer Indizes in diesem Zusammenhang ist notwendig, um 
zumindest bessere Informationen über die mögliche Überfischung von Arten zu erhalten, aber auch in solchen 
Fällen ist dies nur sinnvoll, wenn wir auch Informationen über Ökologie, Verbreitung, Populationsdynamik, 
Regeneration usw. haben Bedrohungsstatus der betreffenden Arten erfassen, und dokumentieren welcher 
Pflanzenteil tatsächlich verwendet wird und wie sich dies auf das Überleben der geernteten Arten auswirken könnte. 
Aber auch hier berücksichtigt keiner unserer Indizes die Anzahl der befragten Teilnehmer, weshalb eigentlich alle 
Indices statistisch nicht aussagekräftig sind. Dies gilt insbesondere für die Verwendung von Indizes zur 
Heraushebung von Arten, die "für die Arzneimittelforschung interessant sein könnten". Kein Index liefert solche 
Daten, und kein Index unterscheidet tatsächlich zwischen „Wissen über die Nutzung“ und der „tatsächlichen 
Nutzung“ einer Art, was ein großer Mangel ist. Und schließlich haben die meisten ethnobotanischen Studien, 
insbesondere in Biodiversitätsgebieten, viel zu wenige Interviewteilnehmer (Zenderland et al. 2019). 
 
Außerdem glaube ich dass wir als Ethnobotaniker uns für Aktivismus und die Anwendung dessen, was wir tun, 
engagieren sollten. Ich habe verschiedene NGOs in diesem Bereich mitgegründet, weil ich denke, dass es unsere 



 

 

Verantwortung als Wissenschaftler ist, unser Wissen anzuwenden. Für mich sollte es keine Grenze zwischen der 
akademischen Ethnobotanik und ihrer Anwendung geben (Bussmann 2002c). 
 

Was bedeutet es, Ethnobotanik unter den Bedingungen des Nagoya-Protokolls 
zu betreiben? 
Das „Nagoya Protocol on Access to Genetic Resources and the Fair and Equitable Sharing of the Benefits Arising 
from their Utilization“ ist ein ergänzendes Abkommen zum Übereinkommen der Vereinten Nationen über die 
biologische Vielfalt (CBD). Es wurde am 29. Oktober 2010 in Nagoya, Japan, genehmigt und trat am 12. Oktober 
2014, 90 Tage nach Hinterlegung der fünfzigsten Ratifikationsurkunde, in Kraft. Die CBD war das Ergebnis der 
Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro, Brasilien. Die 
Unterzeichnerstaaten der Konvention einigten sich auf drei Hauptziele: 1) die Erhaltung der Biodiversität, 2) die 
nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen und 3) die faire und gerechte Verteilung des Benefizes aus den 
genetischen Ressourcen der Biodiversität. Dieses dritte Ziel wurde mit dem Nagoya-Protokoll angegangen, das den 
rechtlichen Rahmen in Bezug auf die Verteilung von Einkommen aus traditionellem Wissen und genetischen 
Ressourcen stärken will. 
 
Die Ratifizierung des Nagoya-Protokolls stellt einen großen Impuls für die Respektierung der Rechte indigener und 
lokaler Gemeinschaften dar und führte zu wichtigen Änderungen sowohl in der Herangehensweise als auch in der 
Entwicklung der ethnobotanischen Forschung. In diesem Rahmen sind die vorherige informierte Zustimmung und 
die Übergabe der Resultate und Benefizien an die Besitzer des traditionellen Wissens nicht nur Teil der Arbeitsethik, 
sondern werden zu einem internationalen Gesetz, das befolgt werden muss. Mit der Praxis der globalisierten 
Wissenschaft muss sichergestellt werden, dass das Wissen, das lokale Kollegen mit Forschern teilen, nicht von 
Dritten zweckentfremdet oder für andere Zwecke als diejenigen verwendet wird, die die ursprüngliche Forschung 
geleitet haben. Die Leistungen für lokale Partner müssen nicht nur die Rückgabe der erhaltenen Informationen in 
einer von den traditionellen Eigentümern gewählten Sprache und zugänglichen Form umfassen, sondern auch die 
Rückführung von Informationen (Veröffentlichungen) aus früheren Studien, die in derselben indigenen oder lokalen 
Region durchgeführt wurden, und die von den ursprünglichen Forschern nicht zurückgegeben wurden. In allen 
Forschungsveröffentlichungen sollten lokale Kollegen als Autoren anerkannt werden, anstatt nur in den 
Danksagungen erwähnt zu werden (Bussmann & Paniagua-Zambrana 2021). 
 
Insbesondere unter dem Nagoya-Protokoll sollten wir die Forschungsthemen „uns" wählen lassen, in dem Sinne, 
dass es idealerweise die lokalen und indigenen Gemeinschaften sein sollten, mit denen wir zusammenarbeiten, die 
Anreize geben sollten, Aspekte ihres traditionellen Wissens zu studieren, die sie für wichtig halten. Obwohl wir 
immer an vorderster Front der gleichberechtigten Teilhabe standen, insbesondere in den letzten 10 Jahren, habe 
ich versucht, all diese Veränderungen noch stärker in die von mir entwickelte Forschung einzubeziehen. Beginnend 
mit der Einbeziehung lokaler Kollegen als Forscher und Autoren aller Publikationen, die das Ergebnis der Forschung 
waren, sowohl in Büchern (Paniagua et al. 2011, 2014 a, Paniagua-Zambrana & Bussmann 2017, Randrianarivony et 
al. 2016) als auch in wissenschaftlichen Artikeln. (Bussmann et al. 2015 a,b, 2016 a, b, c, 2018 a,b,c, Paniagua-
Zambrana et al. 2016, 2018 a,b). Die Wahrnehmung des Verlusts traditionellen Wissens, die zahlreiche 
Untersuchungen herausgestellt haben, muss sorgfältig bewertet werden. Nur wenige Forscher haben die 
Möglichkeit, die Forschung zu replizieren, um zu überprüfen, ob es tatsächlich zu einem Wissensverlust kommt. 
Unsere Erfahrungen in Afrika haben es uns ermöglicht, den Wissensverlust in nur einem Jahrzehnt zu bestätigen 
(Bussmann et al. 2006, Bussmann et al. 2018d), jedoch können nur in wenigen Fällen dieselben 
Forschungsmethoden zu unterschiedlichen Zeiten auf dieselben Personen angewendet werden um zu solchen 
Schlussfolgerungen zu gelangen. Dies verdeutlicht erneut den Mangel an Informationen über die zur Gewinnung 
der Informationen verwendeten Protokolle, was beim Vergleich verschiedener Methoden zu falschen 
Schlussfolgerungen führen kann (Paniagua-Zambrana et al. 2018 b). 
 
Unsere Forschung mit den Chácobo, einer indigenen Gruppe aus dem Amazonas in Bolivien, hat es uns ermöglicht 
zu zeigen, dass der Fokus der Forschung, die angewandten Methoden, die Anzahl der Teilnehmer, die im Feld 
verbrachte Zeit sowie die soziokulturellen Besonderheiten lokal sind Als Interviewer ausgebildete Gesprächspartner 
können Faktoren sein, die die erzielten Ergebnisse beeinflussen können. Im Rahmen des „Chácobo Ethnobotany 
Project“ schulten wir lokale Kollegen darin, alle Informationen zu sammeln, Interviews durchzuführen, Sammlung 
und Nutzung von Pflanzen zu dokumentieren, einschließlich die Sammlung von Hernarbelegen und 
Fotoaufzeichnungen. Durch die aktive Beteiligung lokaler Interviewer konnte der Prozess der 
Informationsbeschaffung vor Ort intensiviert werden, und durch die Verwendung der indigenen Sprache und die 
Zugehörigkeit zur ethnischen Gruppe war die lokalen Interviewer viel weniger invasiv. Mit diesem Ansatz war es 



 

 

möglich, alle Erwachsenen der teilnehmenden Volksgruppe zu befragen. Auf diese Weise ermöglichten die 
gesammelten Informationen, die ursprünglichen Hypothesen viel solider zu beantworten (Paniagua-Zambrana, 
Bussmann et al. 2014g, 2016, 2017a,b,c). Methodisch konnten wir zeigen, dass die Ausbildung von lokalen Kollegen 
als eine viel effektivere Methode für langfristige Forschung angesehen werden kann. 
 

 
Das Team des Chácobo Ethnobotany Projects, Alto Ivon, Beni, Bolivien, September 2013 (Foto Rainer W. Bussmann 
& Narel Y. Paniagua-Zambrana). 
 
Schließlich muss, basierend auf den im Nagoya-Protokoll festgelegten Richtlinien, die Autorenschaft von 
Veröffentlichungen, die aus ethnobiologischer Forschung hervorgegangen sind, Wissensträger als Hauptautoren 
umfassen, und natürlich müssen die Ergebnisse an die ursprünglichen Wissensträger zurückgegeben werden, und 
zwar in einer Form die es für angemessen halten. Dies habe ich im Laufe meiner Karriere immer versucht (Bussmann 
& Paniagua-Zambrana 2011, 2014a, Paniagua-Zambrana, Bussmann et al. 2011, 2012a,b,c, 2014a,b,c,d,e,f, 2017, 
2018, Rakotoarivelo et al. 2013, Randrianarivony et al. 2016b, Ur Rahman et al. 2019b, Vega et al. 2014, ბუსმან et 
al. 2020a,b,c,d,e,f,g,h,i,j,k, 2021, 2022). Jede kommerzielle Nutzung der veröffentlichten Informationen erfordert eine 
zusätzliche vorherige informierte Zustimmung der Teilnehmer und der Gemeinschaften sowie eine Vereinbarung 
über die Verteilung der Einkünfte. Dieses Verfahren muss sowohl von akademischen Einrichtungen als auch von 
Institutionen, die Forschung unterstützen, finanzieren und Genehmigungen erteilen, als wesentlich anerkannt 
werden. In diesem Sinne müssen die Zeit und die Mittel, die diese Aktivitäten erfordern, als wesentlicher Bestandteil 
jedes Projekts betrachtet werden. Herausgeber und Gutachter wissenschaftlicher Zeitschriften, die Manuskripte mit 
Bezug zu ethnobiologischer Forschung erhalten, müssen die Einhaltung der im Nagoya-Protokoll genannten 
Richtlinien als wichtige Anforderung betrachten. 
 



 

 

 
Zurückgeben! Rückgabe der Forschungsergebnisse an die Schule der Awajún-Gemeinde Chiriaco in Form ihrer 
selbst verfassten Bücher. Amazonas, Peru, August 2012 (Foto Rainer W. Bussmann & Narel Y. Paniagua-Zambrana). 
 

 
Zurückgeben! Rückgabe der Forschungsergebnisse an die Llacuash-Gemeinschaft von Lamas Wayco in Form ihrer 
selbst verfassten Bücher. Amazonas, Peru, August 2012 (Foto Rainer W. Bussmann & Narel Y. Paniagua-Zambrana). 



 

 

 
Interview, Rio Tahuayo, Peru, 2012 (Foto Narel Y. Paniagua-Zambrana) 
 

Wer waren die einflussreichsten Personen für Ihre Karriere? 
In der Schule einer meiner Lehrer, der mich ermutigt hat, mich mit botanischen Sammlungen zu beschäftigen, um 
die lokale Flora zu dokumentieren, und all die anderen "Hobby"-Botaniker, mit denen ich zusammengearbeitet 
habe, und die mich auch ermutigt haben, sehr früh zu publizieren und an der örtlichen Volkshochschule zu 
unterrichten. Das war besonders wichtig, weil ich als Junge mit Asperger-Syndrom zum ersten Mal Menschen traf, 
die mich wirklich zu verstehen schienen, und verstanden, warum ich mich so sehr für Pflanzen interessierte. 
 
An der Universität einer meiner Dozenten, Dr. Klaus Drumm, der ein Spezialist für Algen, aber gleichzeitig ein 
unglaublicher Ethnobotaniker war, der zu Hause tatsächlich Ethnobotanik „praktizierte“. Auch meine Professoren, 
die mich ermutigt haben, „breit zu studieren“, und vor allem Prof. Dr. Erwin Beck, mein Doktorvater in Bayreuth, der 
„seine afrikanischen Studenten“ immer unterstützt hat, uns aber so viel Freiheit gelassen hat, wie wir wollten. 
 
Aus ethnobotanischer Sicht sind Kollegen, die mich am meisten inspirieren, Menschen, die zeigen, dass man 
fantastische Forschung und exzellente Publikationen machen kann, ohne in die „Auto-Promotions“-Falle zu tappen, 
wie Ina Vandebroek, Andrea Pieroni, Renata Söukand oder Lukasz Luczaj, die ich alle zusammen auch als Freunde 
betrachte. Und vor allem all die Menschen, mit denen ich auf diesem Gebiet gearbeitet habe und die mir alles 
beigebracht haben, was ich über die Verwendung von Pflanzen weiß, und mit denen ich unzählige Mahlzeiten und 
Getränke geteilt habe. Und in diesem Sinne einer meiner Großväter, der mir beigebracht hat, dass wir alle gleich 
geschaffen sind, egal woher wir kommen, was wir glauben und praktizieren, welche ethnische Zugehörigkeit wir 
haben und wie wohlhabend wir sind. 
 
Und natürlich meine Frau und Seelenverwandte Narel Paniagua, die selbst eine ausgezeichnete Botanikerin und 
Ethnobotanikerin ist. Wir sind einfach ein fabelhaftes Forschungsteam! 

 



 

 

 
Rainer W Bussmann und Narel. Y. Paniagua-Zambrana in Kuelap, Amazonas, Peru, 2013 (Foto Carlos Vega). 
 

Was waren die Höhepunkte Ihrer Karriere? 
Es gibt ein paar. Die Veröffentlichung meines ersten „kritischen“ Artileks über Waldzerstörung und -bewirtschaftung 
in Kenia (Bussmann 1996), das wiederum zu einem interessanten „Interview“ mit dem kenianischen Geheimdienst 
führte, weil es zeigte, dass viel Abholzung für die Cannabisplantagen eines der Söhne des Präsidenten durchgeführt 
wurde und führte monatelang zu langen Verzögerungen bei meiner Post. 
 
Ein weiteres Highlight war die Gründung der „Estación Cientifica San Francisco“ in Ecuador und Nature and Culture 
International als NGO sowie die Mitgestaltung des oben erwähnte Deutsche Tropenökologie-Programm. 
 
 



 

 

 
Rainer W Bussmann und Narel. Y. Paniagua-Zambrana in Kuelap, Amazonas, Peru, 2013 (Foto Carlos Vega). 
 

 
Estacion Científica San Francisco, Loja-Zamora, Ecuador (Foto Rainer W. Bussmann) 
 
Natürlich war es ein weiteres Highlight, das William L. Brown Center im Missouri Botanical Garden von einem 
größtenteils bioprospektierenden Programm, in ein Forschungskraftwerk zu verwandeln, das sich auf Ethnobotanik, 
Klimawandel, Ethnopharmakologie, botanische Entdeckungen und den Schutz traditionellen Wissens, mit Projekten 
auf fünf Kontinenten konentrierte. 



 

 

Aus wissenschaftlicher Sicht war eines der Ergebnisse, die mir am meisten Freude bereiteten, die Identifizierung von 
Ulluchu, dem letzten nicht identifizierten Halluzinogen in Lateinamerika, das auf die Moche-Zeit zwischen 500 und 
800 n. Chr. zurückgeht (Bussmann & Sharon 2009b). 
 
Und schließlich liegt mir natürlich die Gründung des Lehrstuhls für Ethnobotanik hier am Botanischen Institut der 
Ilia State University in Tiflis besonders am Herzen, die sich schnell zu einem der meistzitierten Ethnobotanik-
Programme der Welt entwickelt, im Wesentlichen ohne Finanzierung, weil es zeigt, was man mit viel Engagement 
erreichen kann, wo andere Institutionen mit viel Spenderunterstützung versagen. 
 

Was waren die enttäuschendsten Zeiten in Ihrer Karriere? 
Als wir die Estación Científica San Francisco gründeten, wurden wir der Biopiraterie beschuldigt, weil wir nicht einige 
korrupte lokale NGO-Kollegen und Beamte bestechen wollten. Mit der negativen Reaktion der von uns verworfenen 
NGOs hatten wir nicht gerechnet und fingen gerade an zu arbeiten, als die wichtigste Zeitung Ecuadors die 
Schlagzeile veröffentlichte: „Loja, die neue Apotheke für Ausländer?“ und dem Projekt Biopiraterie vorwarf. Da der 
Papierkram zum Erhalt der neuen Forschungsgenehmigungen unterwegs war, war diese Nachricht nicht günstig. 
Wir konnten jedoch nachweisen, dass das Projekt von Anfang an über alle erforderlichen Genehmigungen verfügte, 
die jede seiner Aktivitäten die informierte Zustimmung aller beteiligten Parteien hatten und dass nie gesammeltes 
und / oder analysiertes Material aus Ecuador exportiert worden war. All dies, unterstützt durch die Gründung der 
lokalen NGO, die von den Projektteilnehmern selbst verwaltet wird, ermöglichte es diesem Projekt, tatsächlich zu 
arbeiten. 
 
Während meiner Zeit als Vortsndsmitglied der Society of Economic Botany und als SEB-Präsident war ich auch 
Vortsndsmitglied all unserer anderen Gesellschaften (Society of Ethnobiology, International Society of 
Ethnopharmacology, International Society of Ethnobiology, Economic Botany Section of Botanical Society of 
America). und haben mich sehr bemüht, die Gesellschaften dazu zu bringen, sich zu vereinen, da viele von uns 
Mitglieder in mehr als einer Gesellschaft sind. Das war im Grunde ein völliger Misserfolg, da jeder daran interessiert 
war, sein eigenes Ding zu machen. Dies spiegelt noch weitgehend die Spaltung unserer wichtigsten Gesellschaften 
wider, die bis in die 1970er und 1980er Jahre zurückreicht. Nach meinem Verständnis der Geschichte wurden Mitte 
der 1970er Jahre einige Kollegen von der SEB entmutigt und schlossen sich anderen an, um die Sociery for 
Ethnobiology zu gründen. In den 1980er Jahren waren einige andere Kollegen über den Mangel an internationalen 
Aktivitäten und die Teilnahme lokaler Kollegen in der SEB entmutigt also schlossen sie sich wieder anderen an, 
darunter Darrell Posey, und gründeten die International Society of Ethnobiology. Leider gelang es uns nie wieder, 
die verschiedenen Gesellschaften zu vereinen. Was mich ärgert, ist, dass wir bei der Umsetzung des Nagoya-
Protokolls anscheinend sehr wenig vorangekommen sind, insbesondere was SEB betrifft. Zugegeben, SEB war 
ursprünglich größtenteils eine Gesellschaft von überwiegend englischsprachigen älteren weißen Männern. In den 
1990er Jahren begann sich diese Struktur glücklicherweise zu ändern, als sich viele (wenn auch wieder weiße und 
englischsprachige) Frauen bei SEB engagierten. Der derzeitige Vorstand scheint immer noch von weitgehend 
weißen, wenn auch jüngeren englischen Muttersprachlern dominiert zu werden. Ich gehöre natürlich auch zur 
Gruppe der weißen Männer, und bin damit Teil des Problems, obwohl ich definitiv kein englischer Muttersprachler 
bin. Das bedeutet nicht, dass die SEB so bleiben muss. Es wäre ziemlich interessant zu analysieren, wer in der 
Zeitschrift Economic Botany am häufigsten zitiert wird. Wahrscheinlich sind sowohl die Zeitschriftenautoren als auch 
die allgemeine Mitgliedschaft viel vielfältiger als beispielsweise die Officers und der Vortsnd, und es wäre schön, 
eine Führung zu sehen, die tatsächlich die Vielfalt der Mitglieder widerspiegelt. 
 
Als er das William L. Brown Center leitete, erkannte ich, dass es im Aufsichtsrat keinerlei Unterstützung gab, um sich 
mit Problemen der Rassenungerechtigkeit auseinanderzusetzen, sowohl in St. Louis als auch auf globaler Ebene (zu 
der Zeit, als das Reiseverbot von Trump in Kraft trat), was der Hauptgrund war, St. Louis zu verlassen. Die politische 
Situation in den USA führte dazu, dass ich mich als Einwanderer und Sohn einer Familie mit drei 
Flüchtlingsgenerationen, in Missouri und an meiner Institution nicht mehr sicher und willkommen fühlte. Viele 
Kollegen und verschiedene lokale Universitäten sprachen sich ausdrücklich gegen das Einwanderungsverbot der 
US-Regierung aus, wandten sich gegen die Leugnung des Klimawandels und kritisierten Rassismus und soziale 
Ungleichheit in St. Louis. Leider schwieg meine eigene Institution zu all diesen Themen, hauptsächlich weil die 
Geldgeber im Vorstand der republikanischen Politik folgten. Dadurch wurde es auch immer schwieriger, 
ausländische Kollegen in die USA einzuladen und in Ländern zu arbeiten, die von der US-Regierung nicht genehmigt 
wurden. 

 



 

 

Was ich in unserer Wissenschaft auch sehr problematisch sehe, ist der ekelhafte Rassismus, den wir immer noch im 
Verlagswesen sehen. Wie Narel Paniagua-Zambrana es kürzlich in einem Interview ausdrückte: 
"...als Wissenschaftler ist es sehr schwierig, den Widerstand wissenschaftlicher Zeitschriften zu verstehen, unsere 
Mitarbeiter in den Gemeinschaften als Koautoren in den Veröffentlichungen zu akzeptieren, die als Produkte unserer 
partizipativen Forschung erstellt wurden. Viele Zeitschriften veröffentlichen Artikel mit Bezug zu Ethnobotanik und 
Tradition Wissen, und viele Begutachter und Editoren sind der Meinung, dass alle Autoren einer Publikation eine 
akademische Ausbildung haben müssen. In einigen Fällen fragten uns Editoren und Begutachter, ob unsere 
Mitarbeiter vor Ort lesen und schreiben könnten und welchen akademischen Grad sie hätten, völlig ignorierend, 
dass sie tatsächlich die ursprünglichen Eigentümer des Wissens waren, das in diesen Veröffentlichungen enthalten 
war! Als Wissenschaftler müssen wir lernen, alle Arten von Wissen zu schätzen..." 
 
Das ist genau ins Schwarze getroffen! Während Artikel in englischsprachigen Zeitschriften sollten natürlich einem 
bestimmten internationalen Stil folgen, aber es ist ein weiteres Beispiel für Rassismus zu sehen, wie Editoren und 
Begutachter (die häufig eindeutig selbst keine englischen Muttersprachler sind) verlangen, dass die Autoren "ihr 
Manuskript von einem englischen Muttersprachler überprüfen lassen." Dies zeugt zunächst einmal von großer 
Ignoranz, da Kollegen aus allen Ländern, in denen Englisch de facto und/oder de jure eine der Landessprachen ist, 
als englische Muttersprachler gelten könnten. Das heißt nicht, dass sie unbedingt Englisch nach einem der 
regelmäßig verwendeten internationalen Stile sprechen oder schreiben, daher müssen die Manuskripte 
entsprechend angepasst werden, aber sie als „Nicht-Muttersprachler“ zu bezeichnen, ist ein einfacher Ausdruck von 
Rassismus. Zur Veranschaulichung: Ich bin kein englischer Muttersprachler. Als ich an deutschen Institutionen 
gearbeitet habe, bekam ich von Begutachtern oft das Urteil, dass „ein Muttersprachler“ das Manuskript überarbeiten 
sollte. Dies hörte vollständig auf, als ich an US-Institutionen arbeitete, weil die Begutachter davon ausgingen, dass 
jemand, der in den USA arbeitet, natürlich automatisch englischer Muttersprachler ist, während z. B. jemandem aus 
Pakistan dieser Zweifel nicht zugesprochen wird. Sobald ich die USA verlassen hatte und unter einer bolivianischen 
oder georgischen Adresse zu veröffentlichen begann, erhielt ich wieder automatisch Anfragen, dass das Manuskript 
von einem „Muttersprachler“ überarbeitet werden müsse. Diese Art von Rassismus im wissenschaftlichen Publizieren 
muss ein Ende haben (Albuquerque et al. 2021). 
 

Was ist Ihrer Meinung nach am wichtigsten für die Karriere? 
Meine wichtigste Erfahrung in meiner Karriere war sicherlich sich nie durch verschlossene Türen und 
Einschränkungen, z. B. für die Teilnahme an Kursen und Praktika abschrecken zu lassen. Wenn es z.B. ein 
interessantes Praktikum oder eine Exkursion gibt, lohnt es sich immer, dabei zu sein! Ich habe mein im Hauptfach 
des Hauptstudiums vorgeschriebenes Grosspraktikum noch im Grundstudium absolviert, bin im 4. Semester als 
Studienassistent eingestiegen und hatte nach dem 6. Semester die notwendigen Lehrveranstaltungen für mein 
Hauptfach und meine drei Nebenfächer hinter mir. Von verschlossenen Professorentüren sollte man sich nicht 
abschrecken lassen. Wenn man es nicht versucht, ist es schon ein „nein“ – warum also nicht etwas wagen? Es könnte 
tatsächlich funktionieren! 
 
Für mich ist die wichtigste persönliche "Eigenschaft" der Respekt vor anderen, immer daran zu denken, dass wir alle 
gleich sind. Als Wissenschaftler und natürlich als Einzelpersonen sind wir nicht besser / wichtiger / intelligenter oder 
was auch immer als unsere lokalen Kollegen, nur weil wir eine Universitätsausbildung haben. Ohne die Teilnahme 
und das Wissen unserer lokalen Bevölkerung und Kollegen würde keine unserer Forschungen jemals durchgeführt 
und keine unserer Artikel  geschrieben werden. Es ist wichtig, lokale Teilnehmer in alle Aspekte der Forschung 
einzubeziehen, vom Design über die Feldforschung bis hin zur Veröffentlichung, und nicht zu vergessen, das 
dokumentierte Wissen an die Gemeinschaften in einem Format zurückzugeben, das sie wollen und verwenden 
können (Bussmann 2019a,b). 
 
Wichtig ist auch die Erkenntnis, dass der Beruf des Forschers keineswegs "interessanter" ist als andere Berufe, z. B. 
der Beruf des Landwirts! Im Wesentlichen geht es darum, viele Tage lang genau das Gleiche zu tun – einen weiteren 
Artikel zu schreiben, ein von einer Zeitschrift abgelehntes Manuskript zu überarbeiten, Manuskripte zu 
begutachten… Wissenschaftler zu sein ist für mich auch kein Job, es ist ein Lebensstil, und in diesem Sinne, ähnlich 
wie bei einem Landwirt, gibt es keine Wochenenden, Feiertage, Ferien oder was auch immer. Es ist wichtig, seiner 
Leidenschaft zu folgen! Ich werde niemals ein Projekt machen, weil Geld involviert ist - oder bei einem Job bleiben, 
weil er gut bezahlt ist oder weil er Prestige hat, wenn er gegen meine Ethik verstößt! 
 
Ich finde es immer sehr ärgerlich, wenn Kollegen sich weigern, Manuskripte zu begutachten, weil sie im Urlaub sind, 
zu "beschäftigt" sind, eine Abschlussarbeit, ein weiteres eigenes Manuskript oder was auch immer schreiben 



 

 

müssen, ohne zu akzeptieren, dass ein anderer Kollege (der ebenfalls beschäftigt ist) als Gutachter für ihre eigenen 
Arbeiten fungieren muss. Ebenso halte ich den „Impact Factor“-Wahn für einen der nachteiligsten Faktoren im 
ethnobotanischen Publikationswesen. Es gibt verschiedene Gründe. Zunächst einmal weist ein hoher IF nicht 
zwangsläufig auf die Qualität einer Zeitschrift und aller darin enthaltenen Artikel hin. Der IF errechnet sich aus der 
Anzahl der Zitierungen ALLER Artikel in einer Zeitschrift dividiert durch die Anzahl der Artikel. Das bedeutet, dass z. 
B. in einer Zeitschrift mit 100 Artikeln ein Artikel 1000-mal zitiert werden könnte und die anderen nie – und die 
Zeitschrift hätte immer noch einen IF von 10. Dies ist ein extremes Beispiel, aber es dient zur Verdeutlichung, dass 
es Unsinn ist zu versuchen, in einer Zeitschrift zu veröffentlichen, die wenig Bezug zu unserer Disziplin hat und 
möglicherweise nicht einmal für die meisten Kollegen in ärmeren Ländern zugänglich ist, und noch weniger für die 
Forschungsteilnehmer, die das in der Arbeit enthaltene Wissen besitzen. Zweitens ist es meiner Meinung nach völlig 
unverantwortlich, insbesondere Studenten dazu zu drängen, Beiträge bei Zeitschriften mit sehr hohem IF 
einzureichen, wohl wissend, dass die Beiträge wahrscheinlich abgelehnt werden. Dadurch werden die 
Veröffentlichung und der Studienabschluss unnötig verzögert. Drittens garantiert die Veröffentlichung in 
Zeitschriften mit hohem IF keinen Nutzen für die ursprünglichen Wissensträger, im Gegenteil, sie kann die 
tatsächliche Wirkung einer Veröffentlichung sogar verringern. Ein sehr weit verbreitetes elektronisches Buch kann 
tatsächlich viel mehr Wirkung haben als ein Papier mit hohem IF hinter einer Paywall. Viertens ist die 
Veröffentlichung in internationalen Zeitschriften und in Englisch, das nach wie vor die meistgelesene 
Wissenschaftssprache ist, zwar wichtig, aber es ist absolut nichts Schlechtes daran, in einer lokalen Zeitschrift zu 
veröffentlichen, und es ist auch gut, in der lokalen Sprache zu veröffentlichen. Wichtig ist, dass eine Zeitschrift peer-
reviewed ist, strenge wissenschaftliche Standards einhält und Publikationen möglichst breit verfügbar sind. 
 
Lassen Sie sich schließlich niemals von anderen sagen, dass Sie nicht qualifiziert sind, etwas zu tun, Basierend darauf, 
wer Sie sind. Ich zum Beispiel habe Asperger-Syndrom. Ich mag es nicht, von vielen Menschen umgeben zu sein, 
und ich hasse Smalltalk, Partys und ähnliche soziale Aktivitäten, noch mehr, wenn sie Akademiker mit einbeziehen, 
die wenig Wissen, sagen wir in Geographie, oder Geschichte haben (wenn ich kein Ethnobotaniker wäre, ich wäre 
Historiker geworden), Weltreligionen usw. usw. Ich habe kein Verständnis dafür, dass das Studentenleben um Partys, 
Dating und Hochschulsport kreisen soll. Student zu sein war für mich ein Privileg und bedeutete zu studieren und 
zu arbeiten. Man könnte meinen, Asperger zu haben wäre schädlich für eine Karriere, die viele Interaktionen und 
endlose Stunden mit Interviews beinhaltet. Es stellt sich heraus, dass das Gegenteil der Fall ist – ich kann mich 
vollständig auf die Interviewteilnehmer konzentrieren und jegliche Ablenkungen ausschalten. Es hilft auch, zu 
schreiben und zu veröffentlichen und ein einigermaßen guter Editor zu sein – obwohl wir mit Asperger dafür 
bekannt sind, etwas legasthenisch zu sein. Wie viele Menschen mit Asperger zeige ich sicherlich nicht viel Empathie 
und bin sehr ausgesprochen, was nicht immer gut geht, besonders in Situationen, in denen von einem erwartet 
wird, extrem „politisch korrekt“ zu sein. 
 

Was sehen Sie als wichtigste Aufgabe der Ethnobotanik für die Zukunft? 
Die Zukunft der Ethnobotanik liegt meiner Meinung nach in der angewandten Forschung, insbesondere im 
Lebensmittelbereich. Diese Forschung muss auf allen Ebenen voll partizipativ sein. Ethnobotanische Studien 
brauchen bessere Designs, die die lokalen Teilnehmer in den Prozess einbeziehen. Und wir brauchen eine bessere 
taxonomische Ausbildung für Ethnobotaniker. Zu viele Studenten – und auch fortgeschrittene Forscher – haben fast 
keine Ahnung, wie man einen guten Herbarbeleg sammelt und wie man ihn identifiziert. Das muss sich ändern. Aus 
diesem Grund denke ich, dass das wichtigste "ethnobotanische" Buch, das man lesen sollte, eine gute Behandlung 
der allgemeinen Botanik ist - wie Strasburgers Botanisches Lehrbuch. Es gibt keine Ethnobotanik ohne ein 
ernsthaftes Verständnis von Botanik und Pflanzenökologie als Wissenschaft. 
 
Ethnobotanik ist eine Wissenschaft von Menschen und Pflanzen und beinhaltet den persönlichen Kontakt. Die 
aktuelle Pandemie hat dies noch deutlicher gemacht. Die Schulung lokaler Interviewer ist der beste Weg, um viele 
gute Daten zu sammeln und gleichzeitig gefährdete Gemeinschaften zu schützen. Die aktuelle Covid-19-Pandemie 
hat auch die zukünftige Bedeutung einer viel engeren Zusammenarbeit mit lokalen Kollegen einerseits (Franco & 
Bussmann 2020, Pieroni et al. 2020) und der Ethnobotanik als wichtiger Wissenschaft zur Bewertung und 
Überprüfung von gesundheitsbezogenen Auskünften über die Nutzung von „traditionelles“ Medizin verdeutlicht 
(Fan et al. 2020, Hussain et al. 2020, Maldonado et al. 2020, Unnikrishnan et al. 2015). Daher braucht die 
ethnobotanische Wissenschaft solide, standardisierte Methoden, die wiederum lokale Kollegen eng einbeziehen, 
was wir mit Kollegen in einer Vielzahl von Studien zu zeigen versucht haben (Leonti et al. 2018, Paniagua-Zambrana, 
Bussmann et al. 2018a,b , Reyes-García et al. 2021a,b, Vandebroek et al. 2011). 
 



 

 

Datenstudien, d. h. Listen nützlicher Arten, insbesondere Heilpflanzen, sind nach wie vor eines der häufigsten 
Ergebnisse ethnobotanischer Forschung. Obwohl sie nicht besonders interessant sind, liefern sie Daten für 
Metaanalysen und haben daher ihre Berechtigung. Gute ethnobotanische Studien müssen jedoch die Geschichte, 
Kultur, Ökologie usw. des Untersuchungsgebiets berücksichtigen, um gemeinsam mit den lokalen Teilnehmern die 
Daten aus einer breiteren Perspektive analysieren zu können. 
 

Was machen Sie in ihrer Freizeit? 
Was ist Freizeit? Ich habe schon immer gerne Pflanzen gesammelt (auch Flechten, Moose, Pilze...) und ich liebe es 
zu kochen. Meine "Auszeit" ist also einfach das, was ich immer tue - mit Pflanzen zu arbeiten, aber etwas außerhalb 
eines akademischen Kontextes. 
 
Ich mag auch Gartenarbeit / Landwirtschaft. In unserem bolivianischen Landhaus hatten wir einen Garten mit über 
300 Arten und versorgten lokale Restaurants mit Obst, Gemüse und Blumen. Die Verwaltung eines Gartens macht 
einen sehr demütig, denke ich, weil es hilft zu verstehen, wie schwierig das Leben vieler unserer 
Forschungsteilnehmer tatsächlich ist - es ist ein großer Unterschied, Pflanzen anzubauen, weil man es gerne tut, 
oder Landwirtschaft als Mittel für den eigenen Lebensunterhalt zu betreiben! 
 
Wie viele Ethnobotaniker liebe ich es zu kochen und zu essen, und ich produziere gerne meinen eigenen Wein. Das 
macht für mich Sinn – wenn man mit Menschen und Pflanzen arbeitet, läuft alles am Küchentisch zusammen. 
 
Sport ist mir egal. Obwohl ich die Vorteile erkenne, fühlt es sich für mich immer sehr langweilig an, irgendeine 
Sportart auszuüben oder ins Fitnessstudio zu gehen. Ich bevorzuge lange Spaziergänge mit meinen Hunden, das 
gibt mir auch Zeit zum Nachdenken. Was die meisten Leute jedoch nicht wissen, ist, dass ich ziemlich viel 
Bergsteigen gemacht habe und irgendwann auch viel Yoga und Krav Maga. 
 
Und natürlich liebe ich Hunde - Sie werden mich fast nirgendwo ohne mindestens einen "adoptierten" Hund finden. 
 

 
Rainer W. Bussmann und Narel Y. Paniagua-Zambrana mit Ravi und Leo, St. Louis, 2013 (Foto Rainer W. Bussmann) 
 
 



 

 

 
Besteigung des Cotopaxi (5895m), Ecuador, 1997 (Foto Rainer W Bussmann) 

 
Irgendwelche Lieblingspflanzen? 
Meine Lieblingspflanze ist Nigritella nigra, eine winzige schwärzliche Alpenorchidee mit einem wunderbaren 
Schokoladen-Vanille-Duft (und ohne ersichtlichen Nutzen).  
 
Und eine zweite Pflanze war ein botanisches „Geschenk“, das ich meiner Frau Narel Paniagua-Zambrana machen 
durfte. Blakea nareliana (Melastomataceae) ist ein kleiner Baum, der im Nebelwaldgebiet im Huallaga-Gebiet in den 
Anden im Norden Perus endemisch ist und von mir in der region gesammelt wurde, an dem wir 2011 unsere erste 
gemeinsame Feldexpedition durchgeführt haben. 
 



 

 

 
Nigritella nigra, Boveç, Slowenien, 1988 (Foto Rainer W Bussmann). 
 



 

 

 
Blakea nareliana (Melastomataceae) gesammelt in der Nebelwaldzone in der Region des Huallaga-Flusses in den 
Anden im Norden Perus, 2010. (Foto RW Bussmann). 
 
Als „Nutzpflanze“ vielleicht die Eberesche (Sorbus caucasigena) mit ihren schönen rot-orangen Früchten, die für 
großartige Marmelade und leckere Spirituosen sorgen. Aber interessante Arten zu dokumentieren, und die 
Beschreibung neuer Arten, macht immer eine große Freude (Bussmann 2013a, Bussmann et al. 2010, Bussmann & 
Paniagua-Zambrana 2012b, Bussmann, Paniagua-Zambrana et al. 2013a,b, Busmann, Tellez et al. 2013, Cotton et al. 
2019, Romero et al. 2017). 
 



 

 

 
Sorbus caucasigena, Tuschetien, Georgien, 2016 (Foto Rainer W Bussmann) 
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